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‘Die I dnzerinnen
der Konige
von Kambodscha

Als vor Jahren Konig Sisovath von Kambodscha
nach Frankreich kam und wohlmeinend den Pa-
risern einige seiner Hoftinzerinnen zeigen wollte,
mubte dies eher als ein — allerdings liebenswiirdiger
— MiBgriff empfunden werden.

Diese Ténzerinnen zu sehen ist ein wahrhait
konigliches Schauspiel, das aber niemals auflerhalb
des gewohnten Rahmens als solches geboten wer-
den kann. Dazu gehort etwas wie der konigliche
Palast in Pnom-Penh, eine geheimnisvolle Tropen-

nacht, ein betiubender Duft von Mo-
schus und Blumen, Myriaden gefliigel-
ter Tierchen, unzihlige Miicken, lér-
mende Skarabien und grofie Nacht:
falter, eine Menge von Prinzessinnen,
Hofdamen, Dienern und Musikanten,
weile Anziige, weille T'iicher und viele
nackte Arme und Briiste von heller
Bronzefarbe. Nun scheinen die be-
rithmten Reliefdarstellungen aus dem
Ramayana, der alten nebelhaften Hel-
densage, auf den Triimmern von Ang-
kor lebendig zu werden. Wunderbare
Geschopfe stiirzen in den Saal des Pa-
lastes. Sie sind von einer reinen Rasse
mit ritselhaftem Lécheln, gesenkten,
nahezu geschlossenen Lidern, in herr-
liche Stoffe gekleidet. Die Gesichter
sind ganz weil geschminkt mit kiinst-
lich verlingerten Augen. Auf dem
Kopfe wird eine ~hohe, rubinbesetzte
Goldtiara getragen, deren Spitze wie
ein Pagodendach ausliuft. An den
Schultern sind kleine Fliigel aus Gold
~und Edelsteinen befestigt, ein gold- und
edelsteingeschmiickter Giirtel und eben-
solche Reifen zieren die Lenden und
FuBgelenke, die nackten Arme, durch
deren Ambrafarbe ein wenig Rosenrot

schimmert.
Wie Schlangen winden sich die klei-
nen schlanken Gestalten — etwa im

Alter von 7—15 Jahren —, die nur aus

In_den beribmten Marmorbergen von Tourane, wo viele-der natiirlichen
Grotten zu unterirdischen Pagoden umgewandelt sind

Laotische Tinzergruppe

Die Pagode Vat Xien Ton in Laos, 1561 von Kénig Yaya Yetha erbant

wenigstens wird man durch nichts an Knochen er-
innert. Manchmal breiten sie die Arme wie Kreuzes-
balken aus und die Schlangenwindungen beginnen
an den Fingern der rechten Hand, steigen diiber
Handgelenk, Vorderarm, Ellenbogen, Schultern an,
durchqueren den Busen, setzen sich am andern
Arm fort und ersterben an den #uBersten Spitzen
der linken -Hand, deren Finger mit Ringen iiber-
laden sind. Sie spielen die Szenen des Ramayana
genau so wie sie sich am Tempel von Angkor-Vat
abgebildet finden. Ténzer stellen junge Krieger dar,
Elefanten vor den Kriegswagen werden durch Min-
ner ersetzt, die groBe Papiermasken mit Riissel und
Ohren tragen. Da gibt es Drachenkampfe und

Muskeln zusammengesetzt scheinen,

Vom Wasser umerspﬁlterdFelJblock in der prichtigen

Baie d’Along >

Triumphziige mit einem Schrecken -einfloBenden
Heere, das die schone Sita befreien soll, die auf

.. einer fernen Insel von Damonen bewacht wird.

Die Klinge asiatischer Melodien versetzen uns
ins ferne Altertum zuriick, in das Millionenreich
der Khmer, von denen die heutigen geruhsameren
und diirftigeren Bewohner des Konigreichs abstam-
men.

Gerade diese Tanzkunst, mit der sie das Ramayana
wiedergeben, offenbart die Seele dieses Volkes und
gibt uns einen Begriff von jenen Khmer, die vor-
mals Asien durch ihre Geheimnisse und ihre Pracht
in Erstaunen setzten. Die Ténzergruppe der Konige
von Pnom-Penh bedeutet eine heilige Hinterlassen-
schaft, ein veraltetes Wunder, das man nicht zer-
storen soll. Dr. GUK:



	Die Tänzerinnen der Könige von Kambodscha

